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Die Bewirtschaftung von AL V-Anlagen fiir 'Speise- und 
Pflanzkartoffeln sowie von Lageranlagen der Veredlungs­
industrie stellt hohe Anforderungen an die mit dieser Aufgabe 
beauftragten Fachkräfte . Die Senkung der Lagetverluste ist 
von großer volkswirtschaftlicher Bedeutung und ein effekti­
ver Beitrag zu den auf dem 13. Plenum des ZK der SED 
beschlossenen Maßnahmen zur Materialökonomie. Werden 
diese Lagerverluste bei dem in der DDR vorhandenen Lager­
volumen für Kartoffeln nur um 1 Prozent gesenkt, so ent­
spricht das etwa einem Wert von 2,5 Millionen Mark. 

1. Allgemeine Betrachtung zur SchwundhiIdung 

Im nachfolgenden sollen die natürlichen Masseverluste 
lagernder Kartoffeln behandelt werden. Für die zusätzlich 
auftretenden Masseverluste durch Fäulnis sind im wesent­
lichen nur tendenzielle Aussagen möglich. Wäbrend der 
Lagerung gibt dijs KartoHelgut Atmungswärme (q) und 
Subsfanz - bestehend aus Wasser und Kohlendioxid 
(C02) - an die umgebende Luft ab. Bei ausreichender Luft­
zufuhr werden bei der Veratmung über die Umwandlung von 
Stärke in Zucker Wasser und CO 2 freigesetzt , während bei 
mangelhafter Luftzufuhr aus Glukose Alkohol und Kohlen­
dioxid gebildet werden. 

Folglich entstehen bei der Lagerung von Kartoffeln Verluste 
an Wasser durch Verdunstung (m w ) und an Trockensubstanz 
hzw. Stärke durch Atmung. 

Die Änderungen des prozentualen Trockensubstanzgehalts 
sind vom unterschiedlichen, qualitätsabhängigen Anteil (z. B. 
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Reife der Kartoffel, Lüften mit zu trockener Luft) der Ver­
dunst~ng bzw. Veratmung abhängig und wie folgt zu erkLä-
ren /1/: . 

Halten sich Verdunstung und Veratmung im Gleich­
gewicht, dann bleibt der prozentuale Trockensubstanz­
gehalt gleich. 

Bei überwiegender Verdunstung steigt der prozentuale 
Trockensubstanzgehalt an. 

Bei überwiegender Veratmung sinkt der prozentuaLe 
Trockensubstanzgehalt ab. 

Zur Ermittlung tler Verluste i~t ferner w berücksichtigen, 
daß die Kartoffel Sauerstoff aufnimmt, so daß sich von dem 
abgegebenen CO 2 nur der reill!' Kohlenstoff auf den Gesamt­
schwund mges auswirk t /2/. 
Die Trockensuhstanzverluste sowie die AtInungswärme 
lassen sich aus der CO2'-Abgabe der Kartoffeln ermitteln . Da­
gegen ist die Ermittlung der Verdunstungsverluste und ihre 
Abhängigkeit von Klima und Luftdurchsatz in belüfteten 
Kartoffelstapeln komplizierter und kann deshalh nur mit 
Hilfe grundlegender thermodynamischer Beziehungen erfol­
gen /3/ f4f. 

2. Sehwund in kontinui .. rlich belüFteten Kartorrelschüttungen 

Bei kontinuierlicher Belüftung wird der Kartoffelstapel bei 
konstantem Luftdurchsatz v und konstantem .Klima (f}L,E , 

'PE) ständig belüftet. Dabei stellt sich im Stapel ein bestimm­
ter Temperaturanstieg f}G A - f}G E über der Schütthöhe 
ein. Der Unterschied zwis~hen Luft- und Stape/temperatur 
ist vernachlässigbllr (f}L "., f}G)' 

In der Praxis wird fast ausschließlich diskontinuierlich be­
lüftet. Trotzdem sind die aus kontinuierlich belüfteten Kar­
toffelschüttungen ~ewonnenen Ergebnisse über den Schwund 
und dessen Abhängigkeit vom Klima (f}L,E, 'PE) auf die 
Intervallbelüftung übertragbar /4/. Allerdings ergeben sich 
bei kontinuierlicher Belüftung verständlicherweis!' erheblich 
niedrigere Luftdurchsätze. 

Die wichtigsten Ergehnisse aus den Untersuchungen zum 
Entstehen von Schwund in kontinuierlich belüfteten Kar­
toffelschüttungen sollen hier genannt werden: 

Der Sohwund sinkt mit zunehme:der Verkorkung der 
Schale . Insbesondere ist na ch abgeschlossener Verkor. 
kung keine merkliche Erhöhung der Wasserahgabe mit 
zunehmender Luftgeschwindigkeit e rkennbar. 

Der Schwund läßt sich auch unter günstigsten klimati­
schen Bedingungen nicht beliebig verringern. Selbst bei 
angen/?mmenen Eintrittsfeuchten 'PE von 100 Prozent 

'" 
Ta!el 1. Richtwerte für den bei der Lagerung auftretenden natürlichen Schwund 

Ein· Atmungs· Ein· Luft- Trocken· Verdun· Gesamtschwund Austritts· 
tritts· wärme tritts~ durch· substanz· I5tungs· temperatur 
tempo feuchte satz verluste verluste 

IIL.E q 'PE mTr mw m ges IIL.A · oe kcal / t . h % m'/t· b g/t · h g/ t. h g/ t. h %/MoDat oe 

10 90 10 M 6,7 ... ~.7 7,7· .. 9,7 0 .55· .. 0,70 6,0·· . 5.5 
20 2,4 6.2.· . 9.4 7,2 · .. 10,4 0,50 .. ·0,75 5,0·· . 4.7 

95 10 2,4 ~,5 ... 6,5 5,~ . .. 7.5 0,40· . ·0,55 5,2 ... 4,0 
8 13 95 20 3, 1 6,2 ·· . 9,6 7,5···10.9 0,55·· ·0,78 9,6 · 9,3 

12 18 95 20 ",3 10,3· .. 14,8 12,1·· · 16.6 0.87···1,2 14,0·· . 13,5 
15 24 80 20 5,7 33,0 · . ·39,0 35,4 .. ·41.4 2,50· .. 2,95 15,7.··15,0 . 

90 20 5.7 24.6 ... 30.0 27,0 ... 32.4 1,90 . . . 2,30 
95 20 5.7 20,0 . . · 25,0 22,4. · . 27,4 1,60 ... 2,00 17,0·· .16,4 

328 agrartedlnik . 25. Jg Hefl i . Juli 1975 



T..J~I 2. Beispiel IUr minimal. L.gerverlust .• Im Z~,itraum ~epte",b.r 
bl. J\lni 

Zelt Lage- Lagergut- Schwund 
rungo- temperatur mgea MS8seprozent 
dauer l' 8G monat· kumu-
Monat oe gjt· h lieh lativ 

Sept. 
Sept·IOkt. 
Okt.-März 
April 

0,25 
1,25 
5,00 
1,00 

15 
12·· . 6 
4· · . 6 
6 - _. 7 

22,0 0,4 0,4 
8,0 0,8 1,2 
5,5 2,0 3,2 
7,0 0,5 3,7 

Mai 1,00 9 .. ·10 0,5 0,7 4,4 
Juni 1,00 12 17,0 1,2 5,6 

Talel3 . Notwendiger Luftdurchsatz in Abhängigkeit von durchschnitt­
licher Belültungodauer und Temperaturdifferenz (q lI:j 10 kcall 
t· h während der HauptlagerperIode) 

Belültungodauer Temperaturdirrerenz Lultdurchsatz 

TBeI/- 8G,A - "L,E v 
hld 

3 

5 

grd m'/t· h 

2 103 
3 69 
4 52 
2 50 
3 33 

kommt es infolge der Eigenerwännungim Stapel zu merk- . 
lichen Verdunstungsverlusten Ptw. Die untere Grenze des 
Schwunds wird deshalb wesentlich bestimmt durch die 
Durchlässigkeit der Kartoffelschale für Wasser. 

Optimale Luftdurchsätze liegen etwa bei 15 bis 20 m3/ t. h. 
Eine Senkung unter 10 m3/t·h führt zu einer starken' 
Erwärmung i'!l Stapel (DL,A - DL,E > 2 grd). 

Erheblich verlustmindernd ist die Senkung der Tempera­
tur auf etwa 4 bis .5 oe, da mit der L'agertempera'tur die 
Atmungswärme sinkt. 

Für einige ausgewählte Luftzustände und -durchsätze sind 
in Tafel 1 die Ergebnisse zusammenfassend dargestellt wor­
den. In der Tafel wird der Einfluß von Temperatur DL E' 

Feuchte !PE und Luftdurchsatz v auf den über der Schütt­
höhe gemittelten Schwund (mTr> mw , mges) und die' Aus­
trittstemperatur D L, A (abluftsei tig) gezeigt. Die Ergebnisse 
sind bei gleichem spezifischen Luftdurchsatz v von der 
Schütthöhe des Stapels nahezu unabhängig. Die angegebenen 
unteren Verluste sollen Richtwerte sein, die in der Praxis 
unter günstigen klimatischen Bedingungen erreicht werden 
können . 

Für ein Beispiel wurden in Tafel 2 (aus den Werten der 
Tafel 1) die minimalen Lagerverluste ermittelt . Die Lager­
temperaturen sollen ungefähr den real erreichbaren Werten 
entsprechen. Das Beispiel zeigt, daß bei einer 9monatigen 
Lagerung von September bis Juni Verluste von 5,5 Prozent 
eine untere Grenze darstellen. Insbesondere wird deutlich, 
daß höhere Verluste zu Beginn und am Ende der Lager­
periode, d. h . bei hohen Temperaturen auftreten . Dabei ist 
zu berücksichtigen, daß bei Lagertemperaturen über 4 bis 
6 oe erfahrungsgemäß auch die Fäulnisverruste erheblich 
ansteigen und mit Keimverlusten zu rechnen ist, wenn keine 
keimmindernde Maßnahme durchgeführt wird . 

Grundsätzlich. ist bei der üblichen diskontinuierlichen Belüf­
tung eine weitere Senkung der Verluste um etwa 15 bis 
30 Prozent gegenüber kontinuierlicher Belüftung möglich /4/ 
/5f. Doch setzt dies eine sehr genaue Einhaltung der Klima­
werte !PE > 95 Prozent) voraus. Unter den gegenwärtigen 
Bedingungen dürften deshalb solche geringen Verluste im 
allgemeinen nicht erreichbar sein. 

3, Diskontinuierliche Belüftung (Intervallbelüftung) 

3.1 . Besonderheiten der diskontinuierlichen Belüftung 
Die diskontinuierliche Belüftung erfolgt nur zu bestimmten 
Zeiten, um den Kartoffelstapel wieder auf die gewünschte 
Temperatur zurückzukühlen. Das kann' in der Praxis nur 
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dann geschehen, wenn ein geeignetes Außenklima .herrscht. 
Im Gegensatz zur kontinuierlichen Belüftung wird dabei mit 
Luft, deren Temperatur unter der Stapeltemperatur (2 bis 
4 grd) liegt, und mit erheblich höheren Durchsätzen belüftet. 

Die Vorgänge innerhalb des Stapels bei einer Luftrate von 
etwa 50 m3/t·h nach einstündiger Belüftung zeigt Bild 1. 
Die Luft nimmt auf einem sehr kurzen Weg (1/ 10 bis 1/ 5 der 
Schütthöhe) nahezu Lagertemperatur an. Die Lagertempera­
tur ändert sich wegen der großen Wärmekapazität der Kar­
toffeln nur sehr langsam, beispielsweise in mittleren Schich­
ten nach einer Stunde Belüftunß' weniger als 1/10 grd. Trotz­
dem erfolgt eine erhebliche Wärmeabfuhr. 

Theoretische /4/ und experimentelle /5/ Untersuchungen 
ergaben, daß der Schwund bei diskontinuierlicher Belüftung 
unter gleichen Bedingungen (gleicbe Stapeltemperatur und 
Eintrittsfeuchten) niedriger als bei kontinuierlicher Belüf­
tung ist. Das bedeutet, daß bei optimaler Klimatisierung die 
in der Tafel 2 angegebenen Verluste mges mit einem Fak tor 
von 0,7 bis 0,8 zu multiplizieren sind. 

3.2. Bemerkungen zum optimalen Luftdurchsatz und zur 
erreichbaren Lagertemperatur 

Der optimale Luftdurchsatz 'hängt bei diskontinuierlicher 
Belüftung außer vom Lagergut (Atmui.gswärme) wesentlich 
von der mittleren zur Verfügung stehenden Zeit (THel / t) ab, 
in der das Lagergut (Temperatur Dc) mit Außenluft einer 
gewünschten niedrigen Temperatur DL belüftet werden 
kann. 

Die Zusammenhänge lassen sich durch eine einJache Ener.gie­
bilanz abschätzen und sind für einige Beispiele in Tafel 3 für 
q "" 10 keal/ t. h (Hauptlagerperiode) dargestellt. Mit zu­
nehmender Tempepaturdifferenz zwischen Lagergut und 
Luft sinkt einerseits der notwendige Luftdurchsatz und 
verringert sich andererseits bei gleichem Luftdurchsatz die 
notwendige mittlere Belüftungszeit TBeilT. In der Praxis 
sollte deshalb bei größeren Temperaturdifferenzen (beispiels- . 
weise 3 bis 4 grd) belüftet werden . Dann erfolgt eine schnel­
lere Rückkühlung des Stapels, und der Schwund erhöht sich 
infolge der entsprechenden größeren Belüftungspausen 
während der gesamten Lagerzeit kaum. Es kann abgeschätzt 
werden, daß sich bei v "" 50 m3/ t · hund TemperaturdiffereI1-
zen am Eingang des Stapels von 2 bis 3 grd eine notwendige 
durchschnittliche Belüftungszeit von 3 bis 4 h/ d ergibt. 
Dieser Wert sti\l1mt mit praktisch ermittelten Werten über­
ein /6/. Aus langjährigen mittleren Temperaturverläufen' 
ergeben sich unter diesen Bedingungen bei derheute üblichen 
Belüftung mit AußenluIt, d. h. ohne Einsatz von Kältetech-
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Bild 2, MaBblalt für Nclzbeulcleinlag .. rullg in eintr Sektion (Saug­
belüftung) 

Tafel ,_ Masseverlulil in % und gil - h (Stoffabgabe) sowie Gesamt-
fäulnis in 0'" nach 200 Lagertagen bei Einlagerung der Sorte 
"Mariella" 

Variante A Variante N 
Ma~useverlust Masseverlust 

Sek- ins- mo- Ge- ins- mo- G •. -
ti on ge- RBt· Samt- ge- nat.- samt.-

samt lieh fäule samt lieh fäule 

% % g/l-h % % % g/ l - h % 

6 5,1 0,77 10,6 J ,J 5,9 0,89 12,2 5,9 
7 _ 5,1 0,77 10,6 7,5 8,2 1,24 17,0 16,8 
8 ',7 0,71 9,8 3,4 5 ,7 0 ,86 11,9 5.3 

nik, von etwa Ende Oktober bis April erreichbare Lager­
temperaturen von 4 bis 6 oe. Eine optimale Lagerung von 
KartoHeln im Mai/Juni und auch im Zeitraum nach der 
Ernte, wenn die Wundheilung beendet ist (Anrang bis Mitte 
September), kann n~r durch den Einsatz von Kältetechnik 
realisiert werden_ 

4. Ergebnisse aus Untersuchungen in ALV-Anlagen 

1m praktischen Betrieb werden die durch Atmung und Ver­
dunstung hervorgerurenen Schwundverluste zusätzlich durch 
einen Mehrverlust an Masse, der durch Fäulriis verursacht 
wird, beeinrJußt. Bei Untersuchungen von 5-kg.Netzbeuteln 
konnte durch einen Vergleich von Proben ohne Fäulnis mit 
Proben, die einen hohen Fäulnisanteil (> 10 Prozent) aur­
wiesen, ein Mehrverlust an Masse von 15 Prozent ermittelt 
werden / 7/. 

In insgesamt 37 Lagerversuchen (etwa 480 Einzelproben 
8: 5 kg) wurde ein Durchschnittswert an Masseverlust von 
8,8 Prozent in 200 Lagertagen restgestellt. Dabei lagen die 
besten Werte bei 4,1 Prozent. Bei allen Versuchen wurde für 
den gleichen Zeitraum ein Fäulnisanteil (Naß- und Trocken­
fäule) von 10,5 Prozent ermittelt. Hier lagen die besten 
Werte bei 1,1 Prozent Gesamträule . 

In Verbindung mit lüCtungstechnischen Untersuchungen /6/ 
wurden in der ALV.Anlage Müncheberg/Mark während der 
Lagerperiode 1973/74 in vier Lagersektionen jeweils 18 Netz­
beutelpaare a 5 kg nach dem im Bild 2 dargestellten Prinzip 
eingelagert_ Ein Netzbeutelpaar setzte sich aus der Variante 
N (Normales Erntegut zur Einlagerung, ohnc Veränderung 
der Grundzusammensetzung des Knollenmaterials, mit 
natürlicher Beanspruchung durch die Ernte- und Einlage­
rungstechnologie) und der Variante A (Ausgelesenes Ernte­
gut in · der Größe von 45 bis 55 mm, rrei von sichtbaren 
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Bild J. MRsseverlust h p.i der Einlagerung der Sorte "Marit:'lla", \'a" 
riante A, in relativen Werten (4,94 % Q 100; Minimum 59. 
Maximum 170), 200 Lagertage, Saugbelüftung 

5 1 Abi,," .... 
4 

~ Wundhei/ung 

~J Abküh/ung 
~ Lagerung ~ 

~2 
-l!! 
.!; 

0 

Bild 4. Intensitätsfaktorpn Lüft.wlg und liöhpnahnRhme während der 
Lagerperioden, errechnet. aus 4 Lagerscktiont>n (Absolut· 
wert = ßssiswert x Inlcnsitätldaktor,) Basiswert.('; 

durchschnittliche t.ägliche Lüftungsst.unden ',0 h/d 
- - - - - durchschnittliche tägliche Höhenabnahme 0,075 %/d 

Beschädigungen, mit natürlicher Beanspruchung durch die 
Ernte- und Einlagerungstechnologie) zusammen. 

In Tarel4 ist das bessere Abschneiden der Variante A gegen­
über der Variante N bei diesem Versuch zu erkennen_ Das 
Erntegut der Variante A entspricht hinsichtlich seiner 
Lagereignung und BeschaHenheit einer optimnlen Qualität. 
Die Verteilung des Masseverlustes über den Stapelquer­
schnitt wird nus dem im Bild 3 dargestellten Beispiel deut­
lich.. Es hnndelt sich um einen nus drei Lagersektionen 
ermittelten Durchschnittswert. Erkennbar sind Zonen mit 
geringerem und mit höherem Masseverlust. Daraus läßt sich 
die Schlußrolgerung ziehen, daß in den Bereichen mit lien 
höheren Masseverlusten größere Temperatur- und Taupunkt­
diHerenzen sowie höhere Lurtgeschwindigkeiten vorherr­
schen, während im Bereich geringerer Masseverluste eine 
weitgehende Temperatur- und Feuchteangleichung errolgt 
ist. Bei dieser VersuchsdurchCührung lassen sich Massever­
lustbestimmungen über die Lagerzeit verteilt nicht ermitteln, 
weil die Proben rest im Stapel eingebettet sind und erst mit 
Abschluß der Lagerung aurbereitet werden können. Zum 
Beweis, daß auch im prak tischen Betrieb die Masseverluste 
während der Lagerzeit von unterschiedlicher Intensität 
sind, lassen sich Ergebnisse aus Messungen zur Höhenab­
nahme des KartorreJstapels heranziehen /6/- Besonders zu 
Beginn der Lagerzeit nimmt die Höhe des KnrtoHelstapels 
ab. Am Ende der Lagerzeit hat die Höhenabnahme noc~maJs 
geringrügig ansteigende Tendenz. Die über bestimmte Meß­
perioden ermittelte Intensität der Höhenabnahme steht in 
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~lItPr C~rejnstimmlln~ mit ON ourchsl'hn.ittlichen tiiglichen 
Belüft.lIngsolluer. wie im Ril04 ~ez"i~1 wiro. Aurh ein!' 
Temperaturverlaufskurve wiirde sic h hier gut einordnen 
laJlsen, da 11m Beginn und Eno!' der Lllg!'rzeit. oie höheren 
Temperatu/"Wprtp vorliegen. 

Belüftllngsdallt'r UIIO T"mpprlll.uren hesti,"me n also mAß­
geblich die Höhenabnahn1l' O('S Kartoffelst.npels ulld damit 
auch die Hö he des Sl'hwunos . Durch einE' optimale Klima­
gestaltung und Lüftungsregulierung kann deshalb entschei­
dend zur Werl.('rhllltun~ ,l"s Lagcr~ut .. s Kartpffeln hei~p­
tra~e n w .. rdt·n . 

5. Zusammenfa~ung 

Es werden dip Grundlagen zur Berechnung von Schwund 
dur('h Veratmu,,~ ""0 Verdnnstun~ in zwangsh!'liiftrten 
Kartorrcls..)lihtunl/"n grnannt und S"hlu[Hol~erungen für 
praktischr La~rrhcflingun{(cn grzogen . l1ie durch theoreti­
sche Betrachtungen und prHktis('hl' Ve rsuche mit kontinuier­
licher Belüftung gewonnenen Ergebnisse lassen sich auch für 
die in der Praxis allgemein ZU" Anwendlln~ kommende dis­
kontinuierlil'he Belüftung anwend!'n . 

Die Abhiin~igkeit der Schwllndbildllng VOll klimatischen 
Redinl/lIng!'.n. wir. Temperllfur, Fpuchte "no Liiftun~, wird 

erläutert. Dab!'i w!'rden Möglichk"itt'n ~enRnnl. wie der 
optimale Luftdurchsatz in Verbindllllg mit dN LagertempE'­
ratur zur Reduzierung des Schwunds auf ein Minimum 
gesenkt werden kann . Bei einer 9mollatigen Lagerung ist ein 
Schwund von 5,.'5 Masseprozent erreichbar. 
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Erfahrungsaustausch und Erkenntnisse zu den Aufgaben 
in der Qualitätssicherung der Kartoffellagerung und -versorgung 

Ilot!'r dirspm 1'h"I11" st.and dip .Inht·pst.",:/lIn!( dps Fa"hacts­
schusses Kartoffrlwi,·tsc·haft der KDT alll 2:1. ulld 24. April 
1975 im KurhallS Warnemiinol' . Daran 11Ilhmen über 150 
Fachkolleginne n lIud -kolle~en I!'il, darunter au('.h Gäste aus 
der VR Pole n, der I.SSR. und .Irr lIVR. Di e Redf'utung IIno 
oie Aur!(Jlben der QUHlitätssil'hcl'lmg und -f'ntwieklung in de,' 
Land- und NHhrungsgütcrwirtschaft wurden 11m Beispiel der 
Kartoffel von Dr. Mcste rjahn vom Amt fü,' StandHrdisi!'rung, 
Meßwesen und WarenprüflIng oer ODn ,larg"le!!,t. Dr. Pfllff 
vom Zentralinstitut. Hir I<:miih"ung Pot.sdam-Hehhriicke refe­
rierte übel' oie Ka,·toffel und ihre Veredlungsprodukte aus 
ernährungswisscllScha ftlicher Sicht. 

Ober den Einfluß von Lagt'run!!, und AufhereitungsverCHhren· 
auf die. Qualität von .PflHn7.- lind Spf'is .. kartofft'ln sprach 
Prof. Dr. Ulrich, Dire ktor- dps Instituts für Kart"f!rlf"r­
sehung Cro[l I.iisewitz. 

Di e Voraussetzungen zlIr Senkung d"r Schälverlustf' uno zur 
QUHlitätserh"ltun~ geschälte r Kartoffeln begrünoete Dr. 
habil. Schulz vom Institut fiir 'j'pehnnlogic und Vorratspflegc 
der Marlin- Luther-U niversität \-l alle-Wiuenher!(. 

Erkenntnisse aus der QUlllitätskontrolie b"i Ilbgepackten und 
geschälten Speisekartoff!'ln im Rczirk Rostock wurd e n von 
Dipl.-Lehensmitlekhem. Strand vom ßezil'kshygieneinstitut 
Rostock dargelegt , wobei er besond ers auf die Notwendigkeit 
der laufenden Laugenkonzentrationsüberprüfung ZUr verbes­
serten Qualitätserhaltung der geschälten Ka rtoffeln hinwies. 
Uber die Ergeboisse und Erkenntnisse at~s der Organisation 
d!'r Pflanzgutversorgung für oie spezialisiert!' Produktion 
von Qualitätskartorreln beri chtete Dipl.-Landw. Pflaumbllum 
vom Tng .-Büro der VVB Saat- und Pllanzgut Querilinburg. 
Diesen Beitrag ergänzte Dr. Ratey , Bereichsdirektor für Spei­
sekartoHeln der Bt'zirkswirtschaftsvereinigung Gera, ourch 
die Erfahrungen bei der Pflanzgutversorgllng für die Spei­
sekartoHelwirts('haft im Bezirk Gera. 

Ober das neue spe2'ialisi"rte Masr:hinensystem für die indll­
striemößig" Kartorrelpl'oduktion aus der Sicht der Knoll~n­
qualitä<'serhaltung und der Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen berichtete Dipl.-Ing. Röthig vom VEB 
Weimar-Kombinat. 
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ZtIJ' ~:nt\Vi"klun~ d!'r PJ'Oduktioll unri <lcr QU:llitiitspnrAm!'ter 
von Kartoffelveredlllngser>:eugnisse n rcft,rierte I1r. Ohnedör­
(er, l1i t'ektor des Kartoffelvered lu ngswerk, Hagenow. Als 
Korcf"rt'nt m,hlll Dipl.-Agr. flk·. Stellmll('h, Leite,' des Da· 
veka-Werks d"l' LPC l1ahltm , >:u oen Anforrlel"llllgen an die 
Lager-, Aufll .... ritungs- und V"rarh"itun/tstcdlllik von Ka rtof­
fplveredlun~spl'Odllkten Stdlllng. Oie Entwicklungstenden- . 
zen in d"r Sprisekllrtoffelversorgun~ rier DI1R wurden von 
Dipl.-Landw. Puschmann von oe,' zentralen Wirts('haCtsver­
einigung Obst. G!'miise, Speise kartClffeln Herlin , dargelegt. 
Erfahrungen und Erkenntnisse zur Mengen - uno Qualitäts­
entwicklung in der Speisckartoffelversorgung wurden aus 
betriebli cher Sicht von Dipl.-Landw. Schäfer, Leiter der ZBE 
Kartoffellageranlage · Andisl!'.ben, unri alls ' bezirklicher Si cht 
von Dip!.-Ilk. Römer, Rprcichsdirektor Spe.isekartoffeln der 
ß ezirkswirtsf'haftsvereinigung Magdeburg, vorgetragen. 

Dr. Kuhicki aus o.em polnischen Institut für Kartollellor­
s('hllng vermittelte auf der Grundlage langjähriger Ver­
suchsergebni"" einen interessanten tlherblick zum Einfluß 
des Lllgcrklim", nuf dHs Ergebnis der Lagerung von Karto(­
feIn verschieocner Gebrlluchswerte und Sorten. 

Dip!.-II1{'\'. Sochor vom Forschungsinstitut der Stärkeindustrie 
aus oer CSSR herichtl'te über mehrjährige Ergebnisse und 
Erkenntnisse aus der Einrichtung von Veredlungslinien und 
hob dabei besonders die Bedeutung des Rohstolls für die 
Qualität der Produkte hervor. Er beschrieb eine Produk­
tionslinie für Kartoffeltrockenpüree, deren Wasserverbraum 
mit 1 m3/t vearbciteter Kartoffeln nur etwa 1/20 des sonst 
üblichen Verbrauchs beträgt. 
Die Diskussion hat insgesamt noch nicht den Umfang und 
die Lebhaftigkeit er reicht, wie sie vor Jahren bei der Einfüh­
rung der llntcrdachlagerung übli ch war. Die Anregungen für 
oie Uberarbeitung bzw. Neufassung der TGL für Spei­
sekartoffeln und geschälte Kartoffeln bezogen sich auf die 
Grö13cm:usammensetzung und die Anforderungen an die 
Wägegena uigkeit. Ein weiterer Schwerpunkt war die Behelfs­
lagerung von Kartoffeln in belüfteten GroBmieten zur Ver­
ringerung des Arbeitsaufwands und zur Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen auf den Mietenplätzen als 
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